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Praktische Urgeschichte
Christian Foppa, Chur

1 Einleitung
Was ist Geschichte? Geschichte ist alles, was unsere Vorfahren erlebten.
Wir brauchen Geschichte, weil sie uns zeigt, auf welchem Fundament
unsere Kultur und Zivilisation aufgebaut ist.
Bisher wurde im Unterricht dabei mehr auf die Quantität als auf die Qualität

gesetzt. Der neue Lehrplan setzt nun aber neue Ziele:
Das Kind soll die Entstehungsgeschichte seiner Heimat, die Lebensweise
und Kulturtradition der darin lebenden Menschen kennen und in den
Wesenszügen verstehen lernen. Im Geschichtsunterricht soll so weit als möglich

durch Nachvollzug von Tätigkeiten die Selbsterfahrung des Schülers
angeregt werden.
Dies bedeutet wiederum, dass nicht nur Kopf und Herz zum Zuge kommen,
sondern auch die Hand. Zu Erlebtem erhält der Schüler eine tiefere Beziehung.

2. Werken zur Urgeschichte
a) Altsteinzeit

Mammut, Ordner «Urgeschichte» Seite 30
Zeitaufwand in der Schule etwa 8-10 Bastelstunden, Als Karton-Füllmaterial

benutzte ich Abfallstücke von Flum-roc. Aber auch Sagexplatten lassen
sich gut zuschneiden.
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Ritzzeichnung in Schieferplatte

b) Mittelsteinzeit
Frei oder nach Vorlage lassen wir die Schüler Kratzzeichnungen auf
Schieferplatten machen. Die Tierzeichnung wird von der Vorlage auf die Steinplatte

übertragen. Wir entwerfen zuerst in schwach sichtbaren Linien.
Falsche Linien stören nicht, wenn sie nicht zu tief eingekratzt sind. Erst wenn
die Zeichnung den Schüler befriedigt, vertieft er die Konturen.
Über Bezugsquellen für Schieferpiatten können Dachdecker Auskunft
geben. Normalerweise erhält man solche Stücke gratis.

cj Jungsteinzeit
7. Steinsammlung
a) Serpentin c) Quarzit e) Nephrit
b) Radiolarit d) Quarz f) Silex

Es ist erstaunlich, wie schnell die Kinder diese Steine beim Namen nennen
können, wenn sie selbst - und beim Nephrit und Silex auch mit Hilfe des
Lehrers - eine Steinsammlung zusammengestellt haben.

- Das Heimatwerk Zürich (Tel. Nr. 01/21 1 57 80 und 221 08 37) besitzt ei¬

ne sehr gute Schachtel von Steinen, welche in der Steinzeit gebraucht
wurden. Preis etwa Fr. 35.-

— Die Firma Ernst Ingold + Co. AG in Herzogenbuchsee (Tel. Nr. 063/
61 31 01) bietet ab Februar 1985 auch eine Sammlung an.

- Spezielle Steine, wie der zum Feuerschlagen benötigte Markasit führt
das Geschäft «florina» in Chur.
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Steinsammlung eines Schülers

2. Steinmeissel
Für diesen Steinmeissel eignen sich Tonschieferstücke. Diese sind in der
Steinzeitwerkstätte für Fr. 3.50 (bereits zugeschnitten) zu beziehen. Wir
schleifen diese zugeschnittenen Tonschieferstücke auf Sandsteinplatten
(zu beziehen unter anderem bei Firma Bianchi, Bildhauer, Chur).
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Um eine regelmässige Rundung des Meisseis zu erhalten, muss man ihn
mit wiegender Bewegung schleifen. Der Meissel soll gegen das Nackenende

hin leicht konisch verschmälert sein. Alle Flächen werden überschliffen
und die Kanten gleichzeitig gerundet. Ist der Meissel fertig, fetten wir ihn
etwas ein, damit er schöner zur Geltung kommt.
Arbeitszeit mit den Schülern (je nach Anzahl der Sandsteinplatten) 4-6
Stunden.

3. Brot wie vor 5000 Jahren
Anhand des 1976 in Twann gefundenen Brotes aus der Jungsteinzeit liess
sich ein Brotrezept zusammenstellen.
Zutaten: 250 g Vierkorn-Vollmehl oder Weizenschrot; V2 dl Wasser; vorher

zubereiteter Sauerteig. (Salz konnte im Twanner Brot nicht nachgewiesen

werden, es empfiehlt sich aber, etwa 1 gestrichenen Kaffeelöffel
beizufügen.)

Zubereitung: Sauerteig: Zwei Tage vor dem Herstellen des Brotes wird der
Sauerteig gemacht; 1 dl Wasser mit 4 Esslöffel Mehl verrühren und zwei
Tage zugedeckt stehen lassen. Täglich einmal umrühren.
Brotteig : 250 g Mehl, das Wasser und den vorher zubereiteten Sauerteig
vermischen und zu einem Teig kneten. 3-5 Stunden ruhen lassen. Ein
rundes flaches Brötchen von etwa 17 cm Durchmesser formen.

Backzeit: Im Holzbackofen etwa 30 Minuten backen. Im elektrischen Backofen

beträgt die Backzeit 50 Minuten bei mittlerer Hitze (180°). En guata!
(aus: «Vor 5000 Jahren», Alex R. Furger/Fanny Hartmann

Verlag Paul Haupt, Bern und Stuttgart 1983, S. 120)
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4. Fischernetz (Textiles Schaffen)
Ordner «Urgeschichte» Seite 49

Tips: Vor dem Aufreihen der Schnurschlaufen auf das Holzstäbchen
empfiehlt sich, in letzterem kleine Kerben einzusägen, damit die Schlaufen

nicht so leicht verrutschen. Beim Knüpfen halten wir die Knoten
immer in der rechten Hand fest. So können wir regelmässigere Maschen
knüpfen. Haben wir unser Netzchen fertig geknüpft, ziehen wir anstelle
des Holzes eine dickere Hanfschnur durch die Schlaufen. Jetzt basteln
wir aus Holz oder Rinde Schwimmer und binden am unteren Teil des
Netzes Senkgewichte an.

5. Feuersteinmesser
Die Feuersteinklingen für diese Messerchen sind nur bei der
Steinzeitwerkstätte «Burgturm» in Seengen zu beziehen.
Als Messergriff benötigen wir Schwarzpappelrinde, welche wir selbst
suchen müssen. Diese Schwarzpappelrinde schnitzen wir in die richtige
Form und schleifen sie anschliessend. Diesen Griff und die zugeschlagene

Klinge aus Silex kleben wir mit Teer zusammen. In der Jungsteinzeit
brauchte man dazu Birkenteer. Diesen können wir nicht ohne weiteres
herstellen. Wir nehmen statt dessen etwas Bitumen (Erdteer), welches
wir in einem Baugeschäft erhalten.
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gesetzt.

Aus Ziegenleder und Flachsschnur (falls keine Flachsschnur zur Hand ist,
kann auch Hanfschnur verwendet werden) lässt sich ein schönes Etui
herstellen, damit wir nicht die Kleider mit Teer verschmieren.
Diese Arbeit ist wegen der Beschaffung der Schwarzpappelrinde etwas
zeitaufwendig, für den Schüler aber eine vermutlich nie wiederkommende

Gelegenheit, mit dem «Stahl der Steinzeit» zu arbeiten.
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d) Bronzezeit
1. Arbeiten mit Kupfer
Spiralförmiger Anhänger, Ringe und «Gürtelschliessen» (Jungsteinzeit
und Bronzezeit)
Es eignet sich dazu dünner Kupferdraht (0 1 mm), wie wir ihn in den
Eisenhandlungen recht günstig kaufen können. Diese Arbeit spricht vor allem
die Mädchen an (Schmuck!).

2. Giessen mit Wachs und Zinn
Wir nehmen von zwei Zündholzschachten den innern Teil und giessen ihn
mit Gips aus. Nachdem der Guss getrocknet ist, schnitzen wir bei beiden
Stücken eine Lanzenhalbform ein. Wir kleben nun beide Teile zusammen
und giessen Wachs in die Eingussöffnung. Nach dem Erkalten erhalten wir
eine Lanzenspitze aus Wachs.
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Sehr schöne Arbeiten, wie verschiedene Radanhänger, können wir mit
Zinn giessen. Eine Bastelanleitung finden wir im Ordner «Urgeschichte»
auf den Seiten 57-59.
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3. «Vogelbarke» aus Metallfolie
Fundort Schweiz (Osterwalder/Zaugg) Band 2 Seite 62/63
Wir verteilen den Schülern die Fotokopie einer sogenannten «Vogelbarke»
oder lassen sie eigene Ideen auf ein Blatt zeichnen. Dieses Blatt kleben wir
mit Klebstreifen auf eine goldfarbene Metallfolie. Nun drücken wir mit
einer Stricknadel oder einem Nagel die vorliegende Punktzeichnung in die
Folie ein (vgl.: getriebene Schalen, Punzen).

3. Büchertips
- Ordner «Urgeschichte» des Lehrmittelverlages Graubünden

- «Vor 5000 Jahren .» (Furger/Hartmann) Verlag Paul Haupt, Bern

- Fundort Schweiz Band 1 (Osterwalder/André) Verlag aare, Solothurn

- Fundort Schweiz Band 2 (Osterwalder/Zaugg) Verlag aare, Solothurn
Geschichte 1 (Jenny/Hürlimann) Verlag Schubiger, Winterthur

- «Jungsteinzeit - Werkzeugtechnologie» (Zurbuchen) Steinzeitwerkstätte,

Seengen
- «Urzeit» Arbeitsheft, LMV Kanton St. Gallen in Rorschach

- «Wirtschaft und Gesellschaft in der Jungsteinzeit» (Wyss) Verlag Frank-
ke, Bern

Als Vorlesegeschichten eignen sich:

- «Die Höhlen der grossen Jäger» (Baumann) Ravensburger Taschenbuch

Nr. 57

- «Culan, der Pfadsucher von Crestaulta», (Toni Halter), Verlag Desertina,
Disentis/Mustér
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4. Ausflüge
a) Carschenna (Felsbilderi Idealer Herbstausflug!
Beim Bahnhof Sils i, D. überqueren wir die Geleise der RhB und wandern
auf dem BAW-markierten Strässchen Richtung Burg Ehrenfels, Weiter
führt uns dieser Weg an der Ruine Hohenrätien vorbei zum Maiensäss
Carschenna, Aussicht vom Crap Carschenna (Pkt. 1130.9) übers Domleschg!

1

80 m südlich von Crap Carschenna befindet sich eine Waldlichtung, welche
sich ausgezeichnet als Rastplatz eignet (Feuerstelle). Etwa 200 m nordöstlich

dieser Lichtung befindet sich eine Platte der Felsbilder (Koordinaten
754 650/173 450). Leider, und dies muss hier auch gesagt werden, zwingt
der vandalische Trieb einiger Leute die Archäologen, die Fundstellen der
anderen Platten geheim zu halten, bis sie dokumentarisch genügend
festgehalten sind.
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Die Felszeichnungen von Carschenna wurden 1965 entdeckt. Auf eiszeitlich
geschliffenen Felsbändern wurden bis jetzt 10 Bildkomplexe gefunden.
Diese stammen aus der Bronzezeit, die etwa von 2000-800 v. Chr. dauerte.
Den Hauptanteil der Zeichnungen bilden kleine Schalen oder Schalen mit
konzentrischen Kreisen. Langgezogene Kanälchen durchqueren zum Teil
die ganze Platte und durchkreuzen einen Teil der Kreise.
Bei den Tierdarstellungen glaubt man sicher einige Pferde erkennen zu
können. Auf dem einen Pferderücken steht eine menschliche Figur mit seitlich

ausgestreckten Armen. Ein anderes Tier trägt eine Last. Vielleicht wollte

man eine Szene aus einem Säumerzug darstellen? Wir wissen ja heute,
dass schon in der Bronzezeit ein reger Passverkehr gewesen sein muss.
Felszeichnungen sind jedoch nur schwer zu deuten und die Wissenschaft
tappt in vielen Dingen noch immer im dunkeln. Sicher ist aber, dass die
Bilder von Carschenna einen prähistorischen Kultplatz von unvergleichlichem
Wert für die Erforschung des geistigen Hintergrundes jener früheren
Alpenbewohner darstellen.
Auf dem neu erstellten Alpweg kehren wir über Campi zum Bahnhof Sils
zurück.
Landeskarte der Schweiz 1 :25 000, Blatt 1215 THUSIS.
Dauer der Wanderung ca. 3 Va Std. (gemütlich)
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b) Unteruhldingen (Pfahlbaudörfer der Stein- und Bronzezeit)
Öffnungszeiten: April-Oktober täglich, November Samstag/Sonntag,
Dezember—Februar geschlossen, März Samstag/Sonntag.
Telefon 0049 (0) 7556/8543

Anmeldung unbedingt notwendig!

Preis pro Schüler: DM 2.-

Zusatzausflug:
Ein Besuch des Affenberges in Salem, in welchem in einem freien Waldstück

490 Berberaffen leben, ist für jedermann ein fröhliches Erlebnis. (Eintritt:

DM 2.- / Popcorn zur Fütterung der Affen im Preis enthalten.) Wir
können dort beim Pick-nick ebenfalls viele Störche betrachten.

Reiseroute:
Chur ab 08.00
Salem an 10.30
Salem ab 13.30
Unteruhldingen an 14.00
Mit der Fähre von Meersburg nach Konstanz

c) Landesmuseum Zürich/Steinzeitwerkstätte «Burgturm» in Seengen (AG)
Öffnungszeiten: Montag ganzer Tag geschlossen, Dienstag-Freitag
10-12/14-17 Uhr, Samstag 10-12/14-16 Uhr.
Restaurant im Hof nur im Sommer offen.
Telefon 01/221 10 10
Eintritt frei

Die Ausstellung zur Ur- und Frühgeschichte des Landesmuseums Zürich ist
für Schulen sehr gut und übersichtlich aufgebaut. Anhand von verschiedenen,

thematisch sehr gut geordneten Vitrinen kann der Lehrer den Schülern

viele ausgezeichnete Originalfunde zeigen und erklären. Der Schüler
erhält dabei einen guten Überblick über eine der bedeutendsten Epochen
des Menschen. Die meisten Werkzeuge der damaligen Zeit wurden, ein wenig

abgeändert, bei uns bis in diesem Jahrhundert verwendet.
Sehr gut ist deshalb auch der nachmittägliche Wechsel in die
Steinzeitwerkstätte in Seengen. Dort lernt der Schüler vor allem die praktischen
Techniken, welche der jungsteinzeitliche Mensch vor rund 5000 Jahren
beherrschte, kennen. Auf alle Fragen, wie man z. B. Knochen, Stein und
Hirschgeweihe zu Werkzeugen verarbeitete, was für Rohmaterial damals
für die Steinbeile benutzt wurde, wie man Feuer entfachte und anderes
mehr, erhalten die Schüler bei einer Führung von einem anerkannten
Fachmann Antwort. Anhand von vielen Fundbelegen aus unseren Ufersiedlungen

(Pfahlbauten) können sie Einblick in das damalige Handwerk erhalten.
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Die Steinzeitwerkstätte vermittelt die urgeschichtliche Vergangenheit als
lebendige Praxislehre und kann für den Lehrer und seine Klasse ein unver-
gessliches Erlebnis werden. Den Ursprung von vielen handwerklichen
Berufen von heute finden wir in der Jungsteinzeit.
Es wird allen Besuchern auch die Gelegenheit geboten, mit originalgetreuen

Modellen von jungsteinzeitlichen Werkzeugen zu arbeiten.
Öffnungszeiten: Dienstag und Donnerstag durch Voranmeldung beim Leiter

der Werkstätte

Anschrift: Max Zurbuchen, Prähistoriker, Boniswilerstrasse 415,
5707 Seengen (AG)
Telefon: 064/54 26 36
Eintritt: 1 Stunde Fr. 60.-
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Weitere empfehlenswerte Exkursionen in der Nähe der Steinzeitwerkstätte
sind: Jungsteinzeitliches Gräberfeld im Zigiholz, sowie die Römervilla im
Murimooshau, oberhalb von Sarmenstorf. Sehenswert ist in den Sommermonaten

auch das Schloss Hallwil.

Reiseroute:
Chur ab 08.00
Zürich an 10.00
Zürich ab 13.15 mit Car über Schlieren, Bremgarten, Wohlen nach Seengen
Seengen an 14.30
Seengen ab 17.00 Autobahn Lenzburg, Zürich
Chur an 19.30

Eine Gruppenarbeit aus meiner Klasse über diese Schulreise soll den Wert
des praktischen Unterrichts dokumentieren.
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Eine. Reise m die Junq;,feinz.e.it

Dw ItAfe. IVr^vt*a4ö^ •mtv -tin c^oìAtf Tcvc^ dt/rvn it>vr -fo^fWr»

TYvi/r dor Xkvwt -irn L(>A\dtvrnAMUr\Mr\ *\oc)c\ ryÀ^ich OrV) 64

da evitai <-yu 6-L^<>u<u^n cjoki [mv. Mu*\dt du^|4^n tn-r- %rv\ -

lrtsr\ lui h(/H*w*yM&*\ und doA )v\k*ammï\ IxAwXcJrvlori -lot-^

dt-r \x)wa dm JviòAcJrwr\ dit 'y^cjàAo^ryyAivJ^

yùcyU.. 1\oXd a/x/r «Hf dtn ixJr^vr <u\d dutfasx nu*\

4^<xcJvUA^r\ 4M oUvsi ^txuaaUuÀÀ, dur 4-00'OCO joJn+c oJA

usa*. /in cUf 0\lAoiiiMf\c^ dor "JiMuyU<MV}ovl -lokwn -tAcÀc

(htyMK\lt, dit auf <Afv5 <mw\ c^oîAun cVncUotcA to&cMAaax

bo\vHA*rxyA\ -rrvi/f %z^HvliCi<M/^r\i T^p^t, XrvxAtn<jt«v(t txnci

vuXla rruJrvr. (XucJn dit tdlXoAAt ^rvj dor {jlKk*.

ickruM cyvtv^ dît nyÀi ootW.. 4m "Hc-f ouyl XcvrvJtUTvu^z^vrrvi

-tvn /kAtiru/i %laA<xua<}mJ\ QoM oAAon -vA* q\oa $A*AA<xcy -

¦(AAon.

Hosdikor ^tvrvK/rt «tvt aa\ cUt \KtMvyjXws\iAXcdAc ^rwvcA lusruyun.

-t«^vf4t/k. urn ^pcAotv 'Hor ^ml>uoktn.. yXo^L <vm

dit V<ÀvdâM<, \jvnd i+MiâAt cUt OiA^cAvzAtsnon 1Uc+^tuçt.

¦uM>tA rrùi don fJiAhyAMjon cxAftÀAorx- *x*r <^ni '¦

iocm- cUt cjcuvjt TCUvUt -tnvvicj, an cW l%*K>uk. U-ru^t
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iAoVTU, \JvcA. wdcftoT\ rejX dot ^UJLt^Au^u^AiX^M^ Dti. XiöA-

chon itKvftn InAo-r^dow von. don ryuKA, jviu>rvUAotrion l^x^odiA-

-unci ^oJrMon hnicond Àjrv+z XA^nof.

irùÀ '^iMiAot, j\AcMrMxxvU envol 'Tout+lAovn W^Jfj -tifi lou^yr

o^ovo\\ho<CfyO<\ hoÀic. MoaJc\ IruMT-yA Jovi vchryn cyUrrvcnAc dor

ry+nAor. Dofvn -ìcMUm^ ^rvi Howr ^ut^ìmJxca ôpni-qo {Ulk-
kd*n<yon ab, vùl +±it -va. do* icJrvudc MiAAot*Jr\or\ ^rr\<KcKor\

¦nnAMon. idi* kuxo^Kon noch xhÀÀoh. ^aju/t-îAovtxc i^-rvd

cvuoK TtokyiAdcht t
die 5 OOO Jah+c oXA tind.

fdl* cpntyA yjsn (joa yj^ltch \m>A ^uAton irvi fyry.hcd}

yMf O^oAxs^oid. Do+4 i/drion *_H/f ^>cvU>rri/C>Yvd^^

fyêJjts \A*ud <À*\ "TodtAxhouM. (a\a^ don <xndou\ t^cxO^fvù -

tytXn /kaÀic <a tMy^xcÀM-ocVoric docMot, dit \+ZJ\ur du~ fir>-

-rrver o^ucyoXhon hoA4oni tvoiÂ -\aa. d&d -rvaori 4M^t>oiiiX\ 'tö,-

cJruXl MMzhÀorx \Àl haX>or\ oX>ot -rvvcdvU qo^n^clon n,HÀÀ

dit -^-dhoron XAon^cJxon wdybcuAor c^ovtAon <pLncl oÀa dìo

%on\ot-, £Kt_ jVttrvicAcn dot ^puLn^yiAowvyd <jot-<^HArl^t/r\

die MxyiALrtx+on ioxJnon cvn %oj\dt doi rKd<^oU.

MovcJrx dorn TiuUAoh dot CfyroXrt^cLdot k^di^dori tcw

Von 7iof-n ^u^j^*/drXon \jur\d i>odo^hAon <xnA [dt *%ol*U_

quÀc Xii/rvr-a^vc^. ÛLovf dot rHc^n^oJrvir4 iocvf 01 ijjvf -icc-

--l/tùcj, LcK/t. IdoA *XXt ^jJrvt cy-o^UA £*dols-nA4 \o^t
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Liebe Kollegen
Ich hoffe, dass ich Euch nun auch etwas «gluschtig» auf den praktischen
Geschichtsunterricht gemacht habe und Euch mit den Unterlagen genügend

gedient habe. Obwohl die praktische Geschichte für uns manchmal
ein wenig Mehrarbeit bedeutet, werden wir sicher durch das begeisterte
Mitmachen der Schüler (öfters auch der Eltern) entschädigt. Ich habe
mehrmals beobachten können, dass auch «schwierige» und «schwächere»
Schüler plötzlich zu ungeahnten Leistungen fähig waren. Als weiterer Vorteil

ist zu sehen, dass die Mädchen einmal mit anderen Materialien arbeiten

können, und die Knaben mit nähen, knüpfen und backen auch eher
ungewohnte Tätigkeiten ausführen.

Für Eure zukünftigen Arbeiten wünsche ich Euch ein gutes Gelingen und

viel Freude.
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